
Die 16-jährige Schülerin Tessi
Ewert darf im Rahmen des Par-
lamentarischen Patenschafts-
Programm des Deutschen Bun-
destages für ein Jahr zum Studi-
enaufenthalt in die USA. Im Au-
gust geht es los.

JENS-MARTIN TRICK

Hechingen. Als sich Tessi Ewert vor
einigen Monaten beim Parlamenta-
rischen Patenschafts-Programm
(PPP) des Bundestages für den ein-
jährigen Studienaufenthalt in den
USA beworben hat, glaubte sie
nicht wirklich daran, dass die Wahl
auf sie fallen würde – erfahren hatte
sie von dem Austausch über die HZ.

Und selbst nach der Vorauswahl
sah sie noch einen der vier anderen
Kandidaten vorne. Umso größer die
Freude, als sie den Brief mit der Be-
stätigung erhielt. „Warum wir uns
für Tessi entschieden haben, stellt
jeder sofort fest, der einmal ein paar
Worte mit ihr wechselt“, so Patin An-
nette Widmann-Mauz, die das Pro-
gramm betreut. „Sie ist aufgeschlos-
sen, einnehmend und einfach ein
sehr sympathischer Mensch“, so
die Staatssekretärin, die seit zwölf
Jahren PPP begleitet.

Wohin es genau geht, weiß die
Zehntklässlerin am Hechinger Gym-
nasium derzeit noch nicht. Am liebs-
ten würde sie allerdings an die Ost-

küste oder New York. „Letztlich ist
es mir aber egal, wohin ich
komme“, so Ewert. Heimweh ist
kein Thema für sie, obwohl sie ihre
Familie und ihre Freunde vermis-
sen wird. Bereits in jungen Jahren
war Tessi viel allein unterwegs und
freut sich deshalb auf die neue He-
rausforderung in den USA. Dort soll

sie als eine Art „Botschafterin“ für
Deutschland fungieren und vor al-
lem das junge Deutschland reprä-
sentieren. Daneben will sie Vorur-
teile abbauen – eigene und dort vor-
herrschende – sowie neue Freund-
schaften schließen. Dabei dürften
ihr auch die Gastgeschenke helfen,
für die sie einen großen Teil im Ge-

päck eingeplant hat. Nur 23 Kilo ste-
hen ihr zur Verfügung. „Macht nix“,
stellt Tessi mit einem Lächeln fest,
„einkaufen kann man ohnehin in
den USA besser.“ Bevor es im Au-
gust los geht, steigt natürlich noch
ein kleine Abschiedsparty: eine für
die Familie und eine für die
Freunde.

Staatssekretärin Annette Widmann-Mauz freute sich besonders, dass sich mit Tessi Ewert eine Hechingerin beim Parlamentari-
schen Patenschafts-Programm durchgesetzt hat. Für ein Jahr fährt die 16-jährige Schülerin nun in die USA. Foto: Trick

Veranstaltet von der AG Hospiz
beim Caritasverband für das De-
kanat Zollern und dem Bil-
dungshaus St. Luzen sprach die
Hospizmitarbeiterin Inger Her-
mann über die Möglichkeit,
von Sterbenden zu lernen.

BERND ULLRICH

Hechingen. Das Thema Sterben
und Tod, das ausnahmslos jeden
einmal betrifft, wird in unserer Ge-
sellschaft immer noch ausgeklam-
mert, meint Inger Hermann, die
nicht zuletzt durch ihre Hospizar-
beit über einen ausnehmend um-
fangreichen Erfahrungsschatz ver-
fügt. „Wir haben Angst und Scheu
vor diesem dunklen Unbekannten
und halten ihm quasi die Tür zu un-
serem Hier und Heute zu.“ Dieses
„Zuhalten“ allerdings erfordere
Kraft und Aufwand, binde unsere Vi-
talität und beschneide unser Leben.
Andererseits bringe es auch nichts,
dem Tod dauernd Einlass in unser
Leben zu gewähren.

Auch hier würden lebensnotwen-
dige Kräfte gebunden. Es gelte viel-
mehr, den Tod ins Leben zu integrie-
ren und ihm dann Einlass zu gewäh-
ren, wenn es nötig sei. Im Umgang
mit dem Sterbenden spüre man die
Intensität des Lebens, werde man
sich der eigenen Lebendigkeit be-
wusst. Es sei erwiesen, dass Men-
schen, die auf ein erfülltes, gelebtes
Leben zurückblicken, leichter und

gelassener dem Tod entgegen se-
hen. Ein Aspekt, der dem Lebenden
genug zu denken geben sollte. Darü-
ber hinaus sollten wir die Dimensio-
nen der letzten Lebensphase in un-
ser jetziges Leben, in unseren Le-
bensalltag hinein nehmen. Zu die-
sen Dimensionen gehören Körper-
lichkeit, Soziales, Psyche und Spiri-
tualität. Diese Dimensionen zu er-
kennen, sie zuzulassen und sich mit
ihnen auseinanderzusetzen, wie es
der Sterbende oft genug tut, dürften
durchaus als Geschenk aufgefasst
werden. Die Referentin wies in die-
sem Zusammenhang auf die Bedeu-
tung der Kommunikation in Bezug
auf die Menschengemeinschaft und
die göttliche Gemeinschaft hin.
„Wir erleben so viele Feste und be-
deutende Tage in Gemeinschaft mit
anderen. Warum nicht auch das Ab-
schiednehmen?“, fragte Hermann.

Die Begleitung des sterbenden An-
gehörigen erleichtere den Weg
durch die Trauer ins Leben zurück,
war ihre von vielen Erfahrungen ge-
prägte Aussage. Das Sterben sei der
Horizont des Lebens. Die Wahrneh-
mung des Horizontes jedoch hänge
vom eigenen Standort ab. Dies be-
deute, dass der Sterbende als Grenz-
gänger vom Leben zum Tod eine an-
dere Horizontwahrnehmung habe,
als der Lebende. Und so könne es
durchaus sein, dass es zu Missver-
ständnissen in der Kommunikation
komme. Der dem Tod nahe Mensch
spreche dann oft in Symbolen, die
der Zuhörer nicht zu deuten wisse
und die er als „Verwirrung“ abtue.
Es sei hier eine Lernmöglichkeit ge-
geben, sich mit der Symbolsprache
zu beschäftigen und so auf den Ster-
benden in Würde eingehen zu kön-
nen.

Erwin Schäfer, Mitglied der AG Hospiz beim Caritasverband für das Dekanat Zol-
lern, überreichte der Referentin Inger Hermann eine Kerze als Dank. Foto: Ullrich

Das Hechinger Kammerorches-
ter gibt zwei Sommerkonzerte
in der Spittelkirche zugunsten
der Renovierung dieses
Hechinger Kleinodes.

Hechingen. Das erste Sommerko-
nezrt des Kammermusikorchesters
zugunsten der Spittelkirche findet
am morgigen Freitag, 25. Juni, 20
Uhr, und das zweite am Sonntag,
27. Juni, um 18 Uhr, in dem Hechin-
ger Kleinod statt. Das Orchester hat
unter der Leitung von Andrea Keß-
ler ein barockes und klassisches Pro-
gramm erarbeitet, in dem auch
zwei unbekanntere Komponisten
geehrt werden. Der erste ist Alessan-
dro Scarlatti, vor 350 Jahren (1660)
in Palermo geboren und 1725 in
Neapel gestorben. Die Sinfonie Nr.
IV in e-moll, die zu Aufführung ge-
langt, stammt aus einer Reihe von
zwölf Sinfonien, die Scarlatti 1715
begann. An sein Opernschaffen erin-
nern der Eröffnungssatz und zwei
langsame Sätze, Arien gleich, das
schnelle Fugato besticht durch Viel-
fältigkeit, der letzte Satz ist eine
schwungvolle Gigue. Eine Flöte (Ur-
sula Stobitzer) und eine Oboe (Mein-
rad Kraus) bringen Farbe und kon-
zertante Elemente ins Spiel. Der
zweite Komponist, Giovanni Bat-
tista Pergolesi, wurde vor 300 Jah-
ren (1710) in Jesi bei Ancona gebo-
ren und starb 1736 in Neapel. In sei-

nem kurzen Leben komponierte er
Opern, Messen, Vespern, Kantaten
und Arien. Sein berühmtestes Werk
ist das auch heute noch viel gesun-
gene „Stabat Mater". Pergolesis Vio-
linkonzert in B-Dur steht dem in
nichts nach. In den Ecksätzen entfal-
tet die Solovioline (Andrea Keßler)
immer neue Gedanken, Melodien
und technische Raffinessen, die
von Orchesterzwischenspielen ver-
bunden werden. Im Mittelsatz
Largo singt die Violine geradezu
eine innige, empfindsame Arie mit
tiefem Gefühl.

Dann folgt im zweiten Teil des
Programms die Sinfonie in D-Dur
für Streicher von Luigi Boccherini
(1743-1805). Sie ist ein Werk aus der
Jugendzeit, ein Musterbeispiel der
Sinfonie im neapolitanischen Stil;
gekennzeichnet durch die Einfach-
heit der Motive und schlichte Satz-
technik. Die Satzfolge Allegro-An-
dante-Menuett-Presto war in jener
Zeit sehr geläufig. So auch in Mo-
zarts früher Sinfonie KV 124 aus
dem Jahr 1772, die zum Abschluss
des Konzertes erklingen wird. Hier
runden wieder die kleine Bläserbe-
setzung mit Flöte und Oboe den
Klang ab. Mozart schöpft aus rei-
chen Harmonien, lässt Stimmen
und Linien ineinander greifen und
erreicht damit Vielschichtigkeit.

Zwischen den Werken wird Thors-
ten Gompper Historisches zur Kir-
che und zum Spittel erläutern.

Konzert zugunsten
der Spittelkirche
Kammerorchester musiziert zweimal

Kneipp-Kräuterwerkstatt

Hechingen. Mit blühenden und duf-
tenden Heilpflanzen aus dem Kneipp-
Kräutergarten stellt der Kneippverein
am Donnerstag, 1. Juli, zwischen 18
und 20 Uhr, in der Begegnungsstätte
am Stadtgarten eine Teemischung
fürs Wohlbefinden her. Ein selbst an-
gesetztes Johanniskrautölsoll der Ge-
sundheit bei Muskel- und Nerven-
schmerzen dienen. Die Leitung liegt
bei der Heilpraktikerin Ingrid Herr.
Info und Anmeldung unter der Ruf-
nummer 07476-1012.

DSL im Ortschaftsrat

Boll. Am Dienstag, 29. Juni, 20 Uhr, fin-
det im Sitzungssaal der Ortschaftsver-
waltung Boll eine öffentliche Sitzung
des Ortschaftsrates mit folgender Ta-
gesordnung statt: 1. Bürgerfrage-
stunde, 2. DSL-Versorgung für den
Ortsteil Boll, 3. Bausachen – Kenntnis-
gabe, 4. Hochwasserschutz für den
Ortsteil Boll, 5. Heizungserneuerun-
gen, 6. Bekanntgaben, 7. Anfragen, 8.
Verschiedenes.

Gemeinderat: Sitzung, Rathaus, 19 Uhr
Sportverein: Mutter-Kind-Turnen 1 bis 3

Jahre, Turnhalle, 10-11.30 Uhr

Von Sterbenden lernen
Hospizmitarbeiterin Inger Hermann referiert im Bildungshaus

Gymnasium: Solo-Vorträge „Vom Barock-
Zeitalter bis zur Moderne“ der Schüler
des Musik-Neigungskurses, Aula, 19 Uhr

Thomas Gensler: Lesung „Aus dem Leben
– vom Tellerwäscher zum Millionär und
wieder zurück“, „Museum“, 19 Uhr

Nabu: Diavortrag „Streifzüge durch die Na-
tur“ mit Hans-Peter Ulrich, Bildungshaus
St. Luzen, 20 Uhr

Bürger- und Tourismusbüro: 8.30-12.30
Uhr, 14-18 Uhr

Jugendverein Stetten: 20-22 Uhr
Kreismedienzentrum: 8-12 Uhr, 13-17

Uhr
Medienstelle St. Luzen: 16-19 Uhr
Volkshochschule: 9-12 Uhr
Erddeponie Hinter Rieb: 8.30-12 Uhr,

13-16.30 Uhr

VEREINE

Fußballschule: Turnhalle Stein, Gruppe 2,
16.30 Uhr

HZ-Aktion „Hohenzollern, da läuft
was“: Laufen, Treffpunkt Parkplatz des
Golfclubs, 18 Uhr

Kneipp-Verein: Begegnungsstätte am
Stadtgarten, Wohlfühl- und Schongymnas-
tik, 8.10 Uhr; Rückenschule und Wirbel-
säulengymnastik, 9.30 Uhr; Pilates und
Beckenbodentraining, 10.45 Uhr

LG Steinlach: Vollmondlauf auf die Burg,
Start am Freibadparkplatz für Walking-
gruppe 18.30 Uhr, für Läufer 19 Uhr

Lichtstube: Grundschule, Hausaufgabenbe-
treuung, 13.30-15 Uhr

Seniorenring: Spielenachmittag, Begeg-
nungsstätte am Stadtgarten, 14 Uhr

Skiclub Hechingen: Gymnastikraum
Grundschule, Wirbelsäulengymnastik, 18
Uhr

Sozialwerk Hechingen und Umgebung:
Geronto-Gruppe, Mobile Dienste Weilhei-
mer Straße, 13-17 Uhr

Turnverein: Gymnasiumsporthalle, Versehr-
ten- und Behindertensport, 19 Uhr; Hallen-
bad, Schwimmtraining, 18 Uhr; Kreissport-
halle, C- und D-Jugend w (11 bis 14
Jahre), 18 Uhr; Handball (Minis 3 bis 7
Jahre), 18 Uhr; Handball (E-Jugend 8 bis
10 Jahre), 18.30 Uhr; C-Jugend m (13/14
Jahre), 19.30 Uhr; Handball (D-Jugend 11
bis 12 Jahre), 19.30 Uhr; Sondertraining
Torhüter/Spieler, 20.30 Uhr; Realschul-
halle, Leistungsturnen w/m (10 bis 18
Jahre), 18 Uhr; Fit for Fun, 20 Uhr; Geräte-
turnen m/w Aktive, 20 Uhr

Verein für Deutsche Schäferhunde: Ver-
einsgelände Lärchenwäldle, Übungsbe-
trieb, 18.30 Uhr

Sportverein Weilheim: Treffpunkt Park-
platz bei der Turn- und Fethalle, Nordic
Walking, 19 Uhr

SSG Bechtoldsweiler: Bürgerhaus, Eltern-
Kind-Turnen, 15.30 Uhr; Kindersport, 17
Uhr; Boccis, 18 Uhr; Jugendsport, 18 Uhr

TSV Boll: Radsportgruppe, Treffpunkt Sport-
heim, 17.30 Uhr; Turnhalle, Frauenfitness/
Badminton, 20 Uhr

TSV Stein: Auchterthalle, Fußball E-Ju-
gend, 18 Uhr; Step-Aerobic, 19.30 Uhr;
Kindergarten, Showtanzgruppe Dance
Factory, 20 Uhr

TSV Stetten: Turnhalle, Fitnessgymnastik,
19 Uhr

KIRCHEN

Pfarrgemeinde St. Jakobus: Probe Ju-
gendchor. katholisches Gemeindehaus,
18 Uhr; Probe Stiftschor, katholisches Ge-
meindeshaus, 19.30 Uhr

Evangelische Kirchengemeinde: Ge-
sprächskreis für Frauen zum Thema „Wo-
her kommt unser Glaubensbekenntnis?“
mit Pfarrerin Dorothee Kommer, Gemein-
dehaus, 19 Uhr

Hechingen. Die Hechinger Haupt-
schule mit Werkrealschule lädt alle
Eltern sowie Schülerinnen und
Schüler der Klassenstufe 7 zu einer
Informationsveranstaltung zur
neuen Werkrealschule auf Mitt-
woch, 30. Juni, 19 Uhr, in die Aula
der Schule ein. Mit Beginn des
neuen Schuljahres im September
2010 wird die Hauptschule mit
Werkrealschule Hechingen zur
Werkrealschule (neuer Art). Im Vor-
feld ist es deshalb notwendig, El-
tern sowie Schülerinnen und Schü-
ler der Schule über die Neuerun-
gen, die mit der Einführung im kom-
menden Schuljahr verbunden sind,
zu informieren. Die beiden Schullei-
ter der Hauswirtschaftlichen und

der Kaufmännischen Berufsschule
werden ebenfalls anwesend sein
und über mögliche Bildungswege
der Beruflichen Schulen nach Been-
digung der Werkrealschule infor-
mieren. Ebenso werden Eltern und
Schüler durch die Berufsberatung
der Agentur für Arbeit über deren re-
gionale Angebote und die Duale
Ausbildung informiert. Nicht zu-
letzt will die Lehranstalt allen Inte-
ressierten die Angebote für die Schü-
lerinnen und Schüler innerhalb der
Schule auf dem Weg zum Beruf in
den Klassen 8, 9 und 10 vorstellen.

Über die HZ nach Amerika
Morgenlektüre wird belohnt: Tessi Ewert ist für ein Jahr „BRD-Botschafterin“

Jungingen

NOTIZEN

Hechingen Informationen
zur neuen
Werkrealschule

Vorbereiten
auf den
Beruf
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Die Straße war menschen-
leer. In langen Abstän-
den fuhren Autos vor-

bei. Dunkel standen die Häuser
mit geschlossenen Läden und
Vorhängen. Maravan ging
schnell mit weit ausholenden
Schritten. Wie ein Verbrecher
auf der Flucht, dachte er. Und so
fühlte er sich auch.

Es dauerte fast eine Stunde,
bis er zu Hause ankam, durch-
nässt und außer Atem. Er
machte Feuer in seinem Ölofen,
zog einen Sarong und ein fri-
sches Hemd über, zündete die
Deepam vor dem Hausaltar an,
klingelte mit der Tempelglocke
und machte seine Puja.

Als er sie beendet hatte,
wusste er, was er zu tun hatte.
Gleich am nächsten Tag würde
er zu Andrea gehen und kündi-
gen. Es reichte nicht, sich zu wei-
gern, für Dalmann zu arbeiten.
Es gab viele Dalmanns in diesen
Kreisen. Wenn er

sicher sein wollte, sauber zu
bleiben, musste er Schluss ma-

chen. Er würde Thevaram und Rathi-
nam mitteilen, dass er sein Stempel-
geld wieder selber benötige, weil er
seinen Mahlzeitenservice ab sofort
aufgebe.

Es war nach ein Uhr früh, aber
Maravan war zu unruhig, um zu
Bett zu gehen. Er schaltete den Com-
puter ein und begann, die Websei-
ten des Bürgerkrieges abzurufen.

Die ltte hatte einen einseitigen
Waffenstillstand ausgerufen. Der
sri-lankische Verteidigungsminister
nannte dies „einen Witz“. „Sie sol-
len sich ergeben“, sagte er. „Sie
kämpfen nicht mit uns, sie rennen
vor uns weg.“

Die Website des Verteidigungsmi-
nisteriums hatte einen "Final Count-
down" aufgeschaltet, dem man ent-
nehmen konnte, wie viele Quadrat-
kilometer den Befreiungstigern
noch blieben. Und den Tausenden
von Flüchtlingen dicht bei ihnen. Es
waren keine dreißig.

Eine der regierungsfreundlichen
Seiten hatte als Beweis dafür, dass
die ltte entgegen ihrer Zusage noch
immer Kindersoldaten rekrutierte,

ein Foto veröffentlicht. Im sat-ten
Grün der Monsunvegetation stan-
den zwei Soldaten. Sie

trugen Tarnanzüge, hatten Sturm-
gewehre umgehängt und blickten
teilnahmslos in die Kamera. Im Hin-
tergrund bildeten Palmen und Bana-

nenstauden eine
dichte Wand. Mit-
ten durch sie hin-
durch verlief eine
Schneise. Panzer-
ketten hatten den
weichen Boden
aufgepflügt.

Zu Füßen der
Soldaten lehnten
an einem umge-

kippten Baumstamm die Leichen
von vier Knaben. Die Köpfe waren
ihnen auf die Schultern gefallen, als
wären sie eingenickt. Sie trugen
Kampfanzüge in einem etwas ande-
ren Muster als die Soldaten.

Maravan vergrößerte das Bild. Er
stöhnte laut auf.

Einer der vier war Ulagu.
Maravan verbrachte den Rest der

Nacht vor dem Hausaltar, betend,

meditierend und dösend. Um halb
fünf setzte er sich vor den Monitor
und wählte die Nummer des Ladens
in Jaffna. Dort war es jetzt acht Uhr,
er hatte geöffnet.

Immer wieder kam die Meldung,
dass alle Leitungen besetzt seien
und er es später wieder versuchen
solle. Nach einer halben Stunde mel-
dete sich der Ladenbesitzer.

Maravan bat ihn, nach seiner
Schwester Ragini zu schicken. Er
musste ihm für die nächste Geldsen-
dung fünftausend Rupien Trinkgeld
versprechen, bis er einwilligte. In
zwei Stunden solle er wieder anru-
fen.

Es waren quälende zwei Stun-
den. Immer wieder sah er Ulagu vor
sich. Als erschrockenes kleines Büb-
chen, das immer etwas Zeit
brauchte, um zutraulich zu werden.
Als ernsthaften Knaben, der nie
spielen, nie herumalbern, aber alles
über das Kochen wissen wollte. Er
hatte Ulagu nur lachen sehen, wenn
ihm beim Vorbereiten oder Kochen
etwas Schwieriges gelungen war.
Oder wenn er etwas kostete und es

so schmeckte, wie es sollte. Er hatte
noch kein Kind getroffen, das so
klein schon wusste, was es werden
wollte. Und so überzeugt davon
war, es eines Tages auch zu werden.

Genau nach zwei Stunden rief er
wieder an. Der Ladenbesitzer mel-
dete sich und verband ihn sofort
mit seiner Schwester.

„Ragini?“
„Ja“, sagte sie mit dumpfer

Stimme. „Ragini“, schluchzte er.
„Maravan“, schluchzte sie.
Sie weinten gemeinsam in acht-

tausend Kilometer Distanz, beglei-
tet vom statischen Gesang des welt-
weiten Netzes.

46
Andrea hatte Makeda am Abend

noch eingeholt und überredet, wie-
der zurückzukommen. Maravan
war schon weg gewesen, und sie hat-
ten sich versöhnt. Aber bereits
heute Morgen hatten sie sich wie-
der ein wenig gestritten.
 Fortsetzung folgt
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